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Über viele Jahrhunderte blieb die Landwirtschaft in unseren Breiten beinahe unverändert. 
Der Bauernstand bildete eine geschlossene gesellschaftliche Gruppe und formte mit seiner 
Tätigkeit die Kulturlandschaft des Alpenraums. Die Wald- und die Viehwirtschaft steht dabei 
in Salzburg – mit regionalen Unterschieden – im Vordergrund. Bis ins 20. Jahrhundert 
lebte im ländlichen Raum der weitaus größte Anteil der Bevölkerung und das tat sie in 
landwirtschaftlichen Betrieben, die nahezu geschlossen Hauswirtschaften darstellten wie 
sie sich seit dem Mittelalter entwickelt hatten. Für die Eigenversorgung war der Anbau 
von Getreide in den gebirgigen Regionen Salzburgs, in erster Linie Roggen und seit dem 
19. Jahrhundert von Erdäpfeln überlebensnotwendig. Das änderte sich erst in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts, in der die Agrarwirtschaft unter dem Druck der zunehmend 
industriellen Produktion landwirtschaftlicher Güter zur Spezialisierung gezwungen 
wurde. Das Ziel ist nun die Erwirtschaftung von (Milch-)Überschüssen, mit denen man 
die lebensnotwendigen, aber nicht mehr selbst produzierten Güter und Nahrungsmittel 
erwerben kann. Dieser Prozess schreitet mehr oder minder ungehindert voran, zumal er 
sowohl finanziell als auch durch die Schaffung großräumiger Märkte für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse gefördert wird. Kleinere bäuerliche Betriebe werden daher fortwährend 
gezwungen die Produktion einzustellen und ihre Flächen an einstige Mitbewerber zu 
verpachten. Die Folge sind größere Betriebe, die zunehmend unter agroindustriellen 
Rahmenbedingungen wirtschaften. Die Krise der Landwirtschaft wird aus dieser Perspektive 
gezielt herbeigeführt und hat wenig Schicksalhaftes. 
Dabei gab es in der Geschichte immer radikale Umbrüche und Veränderungen, die 
allerdings zum Teil so weit zurückliegen, dass sie aus dem kollektiven Gedächtnis bereits 
verschwunden und auch als konkrete historische Ereignisse nicht mehr erinnert werden. 
Diese tiefen sozio-ökonomischen Verwerfungen, die zu Beginn der Neuzeit überall im 
Alpenraum zu Bauernaufständen führten, sind heute bestenfalls Teil einer politischen 
Mythologie. Auch die als „Bauernbefreiung“ titulierte Proletarisierung großer Teile der 
ländlichen Bevölkerung im Zuge der Auflösung der Grundherrschaften im 19. Jahrhundert 
war ein solch tiefgreifender Einschnitt.





Wenn wir heute die Entwicklung des alpinen Raums betrachten, dann zeigen sich 
Perspektiven, die auf einen erneuten tiefgreifenden Umbruch der sozio-ökonomischen 
Bedingungen hinweisen. Ein weiterer Indikator für diesen Wandel ist der Umstand, dass 
seit mehr als einem halben Jahrhundert – und dieser Prozess scheint nach wie vor nicht 
an sein Ende gelangt zu sein – der Landwirtschaft bedeutende Produktionsareale durch 
die Umwidmung in Bauland dauerhaft entzogen werden. Der ländliche Raum, dieser 
undeutliche Begriff, ist dabei selbst Ausdruck des Umbruchs, in dem sich das Land, als 
einstiges Gegenüber der Stadt, aktuell befindet. Das dichotome Paar rural/urban ist heute 
obsolet. Während in der Stadt „Das Grüne“ Einzug hält, versinnbildlicht etwa im Trend des 
„Urban Gardening“, schmilzt das Land in den metastasenartig wuchernden Einfamilien- bzw. 
Reihenhaussiedlungen und in den Gewerbegebieten dahin wie die Gletscher in Zeiten des 
Klimawandels.
Zwischen allen diesen negativen Entwicklungen in der Ordnung der Landschaft, werden 
immer wieder Tendenzen sichtbar, die auf ein neues Bewusstsein in der Ausformung dieser 
Räume schließen lassen. Sie sind im Hinblick auf die ungeheuerliche Zerstörung, die der 
ländliche Raum heute erleidet, kaum relevant. Sie bilden bestenfalls Enklaven in einer in 
der Geschichte beispiellosen Entwicklung. Ein solches Beispiel ist das neue Agrarzentrum 
in Maishofen. Es steht damit in einer Reihe mit dem 2013 fertig gestellten Holzbau des 
Maschinenrings Salzburg bzw. den Neubauten der Bezirksbauernkammer und dem ZIS in 
St. Johann im Pongau.
Der von sps÷architekten geplante Neubau in Maishofen vereint – und das ist nur vielleicht 
ein banaler Hinweis – mehrere Funktionen des agrarischen Sektors unter einem Dach. 
Das ist in der Denkart bäuerlicher Natur, in der jeder Hof ein geschlossenes Ganzes 
darstellt, nicht so selbstverständlich. Der Neubau beherbergt erstmals gemeinsam 
die Bezirksbauernkammer und den Maschinenring für den Pinzgau unter einem Dach. 
Der Rinderzuchtverband als dritte Institution wird in der bereits geplanten zweiten 
Bauetappe hinzustoßen. Aber nicht der Umstand, dass zwei, respektive drei Einrichtungen 
von bäuerlichen Service- und Interessensverbänden in einem Gebäude unterkommen, 
sondern der Umstand, dass damit eine städtebauliche Neuordnung des Areals der 
Zuchtviehversteigerungsanlage in Maishofen gelang, ist der entscheidende Beitrag dieses 
Neubaus. 
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